
elika 1E€ deut sche Mi

erkennen, genugt seiten, da ur einenNn Yüchtigen Blick ı den ext wiırft
Das Mißverständnis Mias ZU Teıl uch Aus der Tatsache erklären SCHN, dalß
sıch dıe NECUCTI: Mıssıonsorden 1112 dem Gedanken gefallen, be1ı innen hatte der
(Qbere das Recht die Untergebenen auch ihren W ıllen dıe Mıssıon
ZU schicken, während S1IC aum Er beachten scheinen dafß INan auf Grund des
Naturgesetzes tatsächlıch MLE Wiıllige schicken darf Seraphischen Orden (a

redet Hi  z} nach dem Vorbild der Ordensregel ME on der Freiwilligkeit
des Missionsapostolates waäahrend das dendungsrecht des Obern als
selbstverständlıche Sache mehr auf sSıch beruhen Lalßt o kommt dann, dafß IMan
sich gegenseıtig nıcht versteht: INa meınt, häatte Gegensatz der
Sache VOT sich; waäahrend ı11 Wirklichkeit 1LUFr der Blickpunkt der Betrachtung der
S5ache. nıcht die sache selbst, gegensätzliıch ist:

Wie die nNEUESTIEN Kegelausiegungen des Albertus Bulsano
Cap und des Zeno on Uftering Cap ZCISCN, ist

mMan 11112 Seräphischen Orden selbst Gefahr, diese beiden
gegensätzlıchen Kıinsteilungen gegeneinander auszuspielen. Al-
bertus bestimmt den Missionscharakter des Seraphischen (Irdens M1
der lakonischen Feststellung, der Orden könne auch Wiıderwillige
die 1SS10N schicken Albertus Bulsano, F,XDOS1t10 Regulae RE
1inorum. Komae 1932, 534) en sagı ebenfalls lakonisch,
auf Crund der ( Irdensregel düurfe Aan NUr Willige senden Zeno
VO Ufering, Krklarung. der RegelAltotting 1929 S25 Man
mufß dıe Krgebnisse der beiden Autoren durch dieeinfache Unter-
scheidung zwischen Recht und Gebrauch des Rech  *  ies Harmoenie
setzen. Ailibertus betont dıe Tatsache, daß der Obere das Sen-
dungsrecht besitzt, Zeno0 die T atsache, dais auf Grund der Ordens-
regel der ()bere S$C1NCMM Recht NnNur Wiılligen gegenüber Gebrauch
machen darf Dhiese beiden Sqa{f7e zZusam men sprechen das
Verhältnis AUS, das ıı1n Dderaphischen UOrden zwischen dem Sendungs-
recht und der Freiwilligkeit der UÜbernahme der Sendung besteht.

KLEINE RAGE

Her Stand der deutschen evangelischen Mission heute
In der „Evangelıschen Missionszeıtschrift“ 1949, Heit / I2 berichtet

Walter Freytag über dıe deutschen evangeliıschen Miss1onstelder. Einekurze. GE
sammenfassung dieses Berichtes wırd auch den katholischen Missionsfreund
teressieren. Freytag gliedert dıe deutschen Missionsfelder fünf Gruppen:

1L, EhemalsdeutscheMissionsfelder, dieheuteüuberhaupt
keine Missıonare mehr haben Dazu gehören dıe Gebiete der Rhei1-
nischen Mission Indonesien (Nias, dreiviertel der Batak-Kirche); ferner Pa-
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lastına, dıe Arbeit den Armenilern ı Sudosteuropa, C1InNn kleines deutsches Mis-
sionsteld Klangsu-Honan (Chına).

Deutsche Missıonsfelder dıe heute g anz on fremden
Missıonaren VETITSOTeT werden Hierhin ussen gerechnet werden die
(sebiete der Norddeutschen Mission Togo der Baptisten Kamerun, dıe
große Gruppe der Mission Tanganyıka (Leipzig, Berlin, Bethel Herrnhut
Neukirchen) ferner das Feld der Hermannsburger Abessinien 5881 die Christ-
liche Blindenmission Persien Die Missionsgesellschaften die hiıer dıe
Deutschen abgelöst haben, betrachten diese UÜbernahme als i reuhänderschait
ennoch IsSt nıcht als selbstverständlich damıt E: rechnen. dafß alle diese Felder

vollem Sinne wieder deutsche Miıssıonsgebiete werden
Gebiete O€ VO dem Krıege VO deutschen und schwelı-

zerıschen Kreisen CMC1NS  m betreut wurden ber Je
keıne deutschen Miıssıonare mehr haben und B aAanNZ untiter
schweizerischer Versorgung stehen. Dazu gehören große und
kunftsreiche Missionsfelder: Golidküste, Kamerun, Borneo un! Stationen
Agypten und Lybanon. Heute I1 bei dem Schweizer Zweıige die Tendenz

‘ hervor, VoO  - SC1IHECN deutschen Partnern loszulösen und selbständig werden.
während die deutschen Mıitglieder ebenso begreiflich dıe Neigung verraten,
der Gemeinschaft festzuhalten. „Jedenfalls wırd I1 111 Zukunft mit C1HCM
Teile dieser Gebiete als deutscher Mission rechnen dürtfen.“

Gebiete, dıe AT noch deutsche Mıssıonare haben
ber untifer fremder Verwaltung stehen. Das sSınd alle deutschen.
Missionsfelder ndien (Leipzig, Basel, Goßner, Breklum) In Indonesien C
eıl der Batakkirche, dıe Mission Neukirchens aut Java, Liebenzells Jap an,Neuendettelsau 11 Neuguinea nd dıe chinesischen (rebiete (Berlin, Basel und
Ostasien--Mission):

Selbständige deutsche Mıssıonsgebiete mıt deutscher
Leitung und deutschen Missionaren. Zu dieser Gruppe sınd
rechnen diıe Sudafriıka-Missionen: Barmen, Herrnhut, Berlin, Hermannsburg und

dıe Mission der hannoverschen lutherischen Freikirche.
In Chıina kommen ı Frage dıe Arbeitsgebiete Barmen, Breklum, 1.1€+

_ benzell, dıe Allıanz-China-Mıssıon, die Yuüunnan-Mission und die kleineren Grup-
PCOH der Hotschuan-Mission, der Missionsfreunde Velbertund der Hıldesheimer:
China-Blinden-Mıssıon. Ferner arbeıtet Liebenzell auf den Carolinen und

Manus. Auch auf die Schwesternarbeit Von Kaiserswerth weıst Freytag hın
„Diese Gebiete sSınd ı strengen Sinne heute noch deutsche Mission.“

Außer diesen tüunf Gruppen gıbt eEs noch deutsche Missionare, dıe auftf frem-
den Feldern fremden Werken arbeıten. Die Zahl dieser Missionare, Frauen
eingeschlossen, betragt

Vor dem Kriege hatte die deutsche evangelısche Mıssıon 1586 Missionare.,
Ehefrauen eingeschlossen. Heute sınd noch 451, die Arbeitsgebieten stehen..die VOL dem Kriege ZU deutschen Mission rechneten. „Angesichts der ata-

strophen es Krieges, die ber uns hinweggegangen sınd, ist das C1n Wunder
Gottes.“

Dafß dıe Lage auf den Feldern draußen ungewöOhnlich 1St, braucht kaum be-
tont werden. Seit Jahrzehnt fehlte dıe nötıge Blutzufuhr. Das urch-'schnittsalter auf CINCIM dieser Felder (Barmen--Südwestafrika) beträgt 56 Jahre
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